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®Ieftroted)nifd)e 5îunbf^au.
(ilcïtrijitritêttJcrf 9iup4)oIbittöett • 2(ttr6xirg. SaSfelbe

3'ebt, tüte bem „Dil. Sagbl." gefdrieben tüirb, bte 2lufmerf=
famfett immer meiterer Greife auf fid- ©egentoärtig ftnb
500—600 ßftann babei betätigt, meiftenS Italiener. Setter
£age bat bie 2l£tiengefeßfdaft Dlten=2larburg bie ©inmobner
öttt einem gebrucften 23er3eidniS ber greife unb ber S3ebing=

ungen für ben 23e$ug Don eleftrifcber ©nergie begrüßt ttnb
fie pr Slnmelbung eingelaben, einmal für sroei Slaffen elef=

trifcï)er Seleudjtung, bann für ©nergie für eleftrifcbe ßßotoren,
bei ber leßtern mit etrna 10 Slbftufungen. 23iS beute merben
für ©rofeinbuftriette etma 1000 ißferbcfräfte abgegeben fein,
fölan fann bie ©rjengung auf 2700 $ferbe£räfte bringen,
toenn eS bie Dîacbfrage bedangt.

Saê ©leftriptätsinerl fBrugg fob erroeitert merben.
Seitens ber ©inmobnergemeinbe mürbe bem ©emeinberat p
biefem 3ß>ede bie 23efugniS erteilt, ein SlnleUjen Don 100,000
tïranfen p machen. Sie ©emeinbe fab fid 3U biefem neuen
Opfer anS bem Ilmftanb gc^mungen, baß baS für 300 $ferbe=
hafte gebaute SBaffermetf bei feiner beutigen 3lnlage aucb

Geringeren Slnfprüden fidj nitbt gemadfen jeigt unb nicbt
itn ftanbe ift, bie gegenmärtigen Sicf>t= unb Sraftabonnenten
orbentlicb p bebienen.

©leïtrifdjc Straßenbahnen. Sie Sftafdtnenfabrif OerIi=
ton bat nom äürct). ßtegieiungSrat bie Sonpffion erhalten pm
Sau unb SSetrieb einer eleftriftben Straßenbahn Dom 23abn=

bofplaß 3üricb aus nad Derlifon unb Seebad). — ©benfo
toirb bem 23aumeifter 23ertfdinger in Senäburg bie Semiüh
8ung erteilt sum 23au einer' eleftrifdjen Straßenbahn bom
Sabnbof 3üridj über ben Siblquai nad ber SimmaH uttb
§arbturmftraße in ülußerfibl.

©leltrijitithfttier! Snterlafen, (Sorr.) Sas bor jmei
Sohren in hier erfteßte ©leftrijitätSmerf, baS biefen Surort
mit eleftrifdjem Sidjt in fplenbibefter 2Beife berforgt, ift nun
auch im Stanbe, burcb bas ßßittel ber llebertragung be=

trädtlide Gräfte unfern SnbuftrieHen pr Verfügung ju
fteüen.

Sie erfte berartige llebertragung bat fgr. 23 a u m e i ft e r
S e n s in llnterfeen in feiner neu erbauten Slnlage einrtdjien
laffen. Siefe befißt 1 Srämelfäge, 1 23auboIäfraife, 1 gfraife,
uiit 23obrmaf(binen, graifen 3um Sehlen, jlueten, 3-ügen,
Abplatten unb Sdlißen, bap 1 ©onpierfäge unb Scßteif^
Oiafcbine nebft 1 2lbrid)t= unb fèobeïmafdine.

SaS SBerf mirb getrieben burcb einen ©inpbafenmedjfeh
toommotor p 10 SßferbeEräften, geliefert bon ber ©onftruh
üonsmerfftätte 23romn & 23oüeri in 23aben. Sie ©ntfernnng
ber Slnlage bon ber ©entrale beträgt cirfa 1400 ßJteter,
1200 ïïleter babon finb fèodfpannungSleitung burdb) bie
®abel be§ 23eleudjtungSneßeS bis pm £otel llnterfeen.
$>ort befinbet fidb ein SranSformator, ber bte Spannung
bon 2000 SSoIt auf 105 SSoIt transformiert. 3m Surd)=
übnitt brauet bie Säge einzig 372 fßferbefräfte, bie übrige
biêponible Sraft mirb für bie anbern §oIjbearbeitungSma=
feflinen benußt. Sie Soften ber eleftrifdjen ©inridjtung
belaufen fidj auf bie Summe bon runb gr. 4000. §err
^enj bephlt an baS ©leftrtytätSmerf für burdjfdjnittlidj 6

^ferbefräfte per Sabr unb pro jßferbefraft fjr. 200, fomit
hner ber biHigften Slnfäße bon eleftrifden Sraftabgaben.

Sie -Kafdjinen finb mit größter Setdtigfeit in Setrieb
?" feßen, mie pm Stißftanb p bringen. Son 2öidjtigfeit
jft im ferneren, baß g-euerSgefabr abfolut auSgefcbtoffen,
partung unb Sebienung, mie foMje Sampfmafdtnen ber=

;""gen, feine nötig ift. Sie Slnlage ift feit bem 27. 3J?at

!" Snnftion, bis jeßt ftnb feine Störungen irgenb meldjer

pt norgefommen. 3u Sfolge beS gelungenen SetriebeS,
ber öfonomifdf) unb außerorbentlidj bequem genannt merben

"tf, haben fidb benn auch fdbon oerfdjiebene föanbmerfer
'"t Abnahme bon eleftrifder Sraft entfdjloffen. ©in 23efud

ber in aßen Seileu febr praftifdj eingerichteten Slnlage bürfte
namentlich aße bie intereffieren, meiere bei ihrem ifjanbroerf
ober ©enterbe auf bie Sraft bon fOlafdjinen angemiefen finb.

6000 Stunöen foß eine bon einem amerifanifdjen
©letrotedbnifer erfunbene Sampe brennen. Siefelbe ift mit
Sanb gelaben, in melden gmei Sräbte führen, bie mit
einem an aßen eleftrifcben Sanbelabern gebraucf)Iic£)en 9le=

gulator berhunben finb. Ser Sanb bilbet alfo bie Satterie,
aber baS Serfabren ber Sabung ift ein ©ebeintniS bes

©rfinberS. Sie Sofien ber öabung jeber Sampe foßen, mie

uns baS patent* unb tecpnif^e 23ureau bot! Sticbarb SüberS

in ©örliß mitteilt, ungefähr 70 Pfennige betragen. Sie
©rfinbung bief er jßunberlampe gefebab burcb 3afaß beim

©pperimentieren im Saboratorium. Selbft ©bifon, ber @lef=

triäitätSbeberrfcber, foß über biefe munberfame ©rfinbung
erftaunt fein unb fidj mit bem ©rfinber über ipr 2öefen in
SSerbirtbung gefeßt haben, ber ipm eine §anbooß biefeS

merfmiirbigen SanbeS, ohne Surdjt, baß fein ©ebeimniS
entbedt merben fönnte, überreichte, ba eine ebentueße Slnalpfe
aße Spuren ber ©rfinbung prftören foß. Sie Seudbtfraft
ber Sampe foß gang außerorbentlicb fein. 3"f Sabnng beS

SanbeS foß eine beftimmte Säure benußt fein, melcbe jebod)

— barüber fdimeigt ber ©rßnber.

S>lafjrcQcIn gegen bie ^ufjfilûge.

3n aßen Stäbten ift bie 3abl ber geuerungSanlageit
für ©emerbe unb 3abnftrie, für ßentralbetpngs= unb 8e=

Ieud)tungS3mecfe tn ftetiger 3"ttabme begriffen. Sie baburdt
herborgernfene unerträgliche Dtußbeläftiguug läßt baS mit
immer roadjfenbem Dladjbrucf fidf geltenb matbenbe 2Serlangen
einer balbigen unb roirffamen Slbbilfe als boßauf berechtigt
etfdjeinen. 3« früheren Seiten betrachtete man bie ßtußplage
mopl als notroenbigeS Uebel, baS eben mit in Sauf ge*
nammen merben müffe. 2lber mit bem 2lnmad)fen ber Stäbte
unb mit ber riefigen SluSbeßnung, melcße unfere 3"buftrie
gemonnen bat, hielt bie Suuabme ber ßlußbeläftigung gleichen

Schritt unb ans pbllofen Sdßlünben mälpn fi^ jeßt über

Stabt unb Sanb bie 23erbrennungSprobufte aßer ber Çeuer,
melcße bem 3Jienfcf)en pr 23efriebigung feiner mannigfaltigen
23ebürfniffe bienftbar unb bebülflidj fein müffen. @S mußte
baber notroenbig ber fjrage näher getreten merben, mie ber

bierburd) gefebaffene läftige 3'Jftanb befeitigt ober bod)
menigftenS gebeffert merben fönne, benn bie maffenbaft in
ber Suft fdjmebenben ßtußförpereben finb nicht aßein imftanbe,
bie ©efnnbbeit ju gefäbrben, fonbern beeinträchtigen aud) ganj
empfinblid) unfer SBoblleben. SaS fÇenfter, baS geöffnet
mirb, um ber frifeben Suft 3ahüt p gemäbren, geftattet
gugleiih bem ßtuß, über bie ganje Sintttsreinricbtuug fid) su
üerbreiten unb biefelbe p befebmußen. 2lße ßfiübe, melde
bie Hausfrau auf ©rgielung einer blenbenb meißen 2Bäfd)e
öermenbet bat, mirb häufig auf bem Srocfenboben oereitelt
burch bie letbige ßtaebbarfebaft eines SdjornfteinS für ge=

merblide ober inbnftrieße 3®td2. 3" ber Umgebung Don

Rotels, Säcfereien, ßßeßgereien unb Dielen anberen ®emerbe=
betrieben ift ber Slufentbalt auf 23eranben ec. pr Unmöglich'
feit gemad)t unb in ben SBirtfdjaftSgärten 3. 23. mirb ber

ßßißftanb ber ßtußbeläftigung oft 3um großen ßtad)teil ber

Çrequens bemerfbar.
Saß ßtaucbDerbrennungSDorricbtungen unb Srabtbauben

3ur Slbfteßung biefeS 2ßißftanbeS faum Don irgenbrnelcßem
Stußen finb, ift befannt; um fo meßr mirb eine ©rßnbung
mit greubeti begrüßt merben, melcbe baS Hebel tbatfäd)Iid)
mit ©rfolg befeitigt, nämlich ßöfflerS felbfttbättger
9tuß' unb fÇunf enf änger, S. ßt.* iß. 9îr. 66,679,
beffen SSertrieb Don ber girma Ißaul Sedler in Stuttgart
in bie £anb genommen mürbe, nadbem ber SIpparat fdon
in mehrfähri; 23ermenbung fid Dorsüglid bemäbrt bat unb
bon ben Sat^.Ujeibebörben Derfchiebener Stäbte empfohlen,
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Elektrotechnische Rundschau.

Elektrizitätswerk Ruppoldingen-Aarburg. Dasselbe
Zieht, wie dem „Olt. Tagbl." geschrieben wird, die Aufmerk-
samkeit immer weiterer Kreise auf sich. Gegenwärtig sind
500—600 Mann dabei bethätigt, meistens Italiener. Letzter
Tage hat die Aktiengesellschaft Ollen-Aarburg die Einwohner
mit einem gedruckten Verzeichnis der Preis- und der Beding-
ungen für den Bezug von elektrischer Energie begrüßt und
sie zur Anmeldung eingeladen, einmal für zwei Klassen elek-

irischer Beleuchtung, dann für Energie für elektrische Motoren,
bei der letztern mit etwa 10 Abstufungen. Bis heute werden
für Großindustrielle etwa 1000 Pferdekräfte abgegeben sein.
Man kann die Erzeugung auf 2700 Pferdekräfte bringen,
wenn es die Nachfrage verlangt.

Das Elektrizitätswerk Brugg soll erweitert werden.
Seitens der Einwohnergemeinde wurde dem Gemeinderat zu
diesem Zwecke die Befugnis erteilt, ein Anleihen von 100,000
Franken zu machen. Die Gemeinde sah sich zu diesem neuen
Opfer aus dem Umstand gezwungen, daß das für 300 Pferde-
kräfte gebaute Wasserwerk bei seiner heutigen Anlage auch

geringeren Ansprüchen sich nicht gewachsen zeigt und nicht
im stände ist, die gegenwärtigen Licht- und Kraftabonnenten
ordentlich zu bedienen.

Elektrische Straßenbahnen. Die Maschinenfabrik Oerli-
kon hat vom zürch. Regierungsrat die Konzession erhalten zum
Bau und Betrieb einer elektrischen Straßenbahn vom Bahn-
hofplatz Zürich aus nach Oerlikon und Seebach. — Ebenso
Mird dem Baumeister Bertschinger in Lenzburg die Bewilli-
gung erteilt zum Bau einer elektrischen Straßenbahn vom
Bahnhof Zürich über den Sihlquai nach der Limmat- und
Hardturmstraße in Außersihl.

Elektrizitätswerk Jnterlaken. (Korr.) Das vor zwei
Jahren in hier erstellte Elektrizitätswerk, das diesen Kurort
Mit elektrischem Licht in splendidester Weise versorgt, ist nun
auch im Stande, durch das Mittel der Uebertragung be-

trächtliche Kräfte unsern Industriellen zur Verfügung zu
stellen.

Die erste derartige Uebertragung hat Hr. B a u meister
Lenzin Unterseen in seiner neu erbauten Anlage einrichten
lassen. Diese besitzt 1 Trämelsäge, 1 Bauholzfraise, 1 Fraise,
Mit Bohrmaschinen, Fraisen zum Kehlen, Nueten, Fügen,
Abplatten und Schlitzen, dazu 1 Coupiersäge und Schleif-
Maschine nebst 1 Abricht- und Hobelmaschine.

Das Werk wird getrieben durch einen Einphasenwechsel-
ftrommotor zu 10 Pferdekräften, geliefert von der Construk-
üonswerkstätte Brown >à Boveri in Baden. Die Entfernung
ber Anlage von der Centrale beträgt cirka 1400 Meter,
1200 Meter davon sind Hochspannungsleitung durch die
Kabel des Beleuchtungsnetzes bis zum Hotel Unterseen.
Dort befindet sich ein Transformator, der die Spannung
don 2000 Volt auf 105 Volt transformiert. Im Durch-
schnitt braucht die Säge einzig 3'/^ Pferdekräfte, die übrige
disponible Kraft wird für die andern Holzbearbeitungsma-
schinen benutzt. Die Kosten der elektrischen Einrichtung
belaufen sich auf die Summe von rund Fr. 4000. Herr
lienz bezahlt an das Elektrizitätswerk für durchschnittlich 6

^ferdekräfte per Jahr und pro Pferdekraft Fr. 200, somit
Kner der billigsten Ansätze von elektrischen Kraftabgaben.

Die Maschinen sind mit größter Leichtigkeit in Betrieb
setzen, wie zum Stillstand zu bringen. Von Wichtigkeit

îsì im Ferneren, daß Feuersgefahr absolut ausgeschlossen,
Wartung und Bedienung, wie solche Dampfmaschinen ver-
mngen, keine nötig ist. Die Anlage ist seit dem 27. Mai
'd Funktion, bis jetzt sind keine Störungen irgend welcher
Art vorgekommen. In Folge des gelungenen Betriebes,
der ökonomisch und außerordentlich bequem genannt werden
dmrf, haben sich denn auch schon verschiedene Handwerker
ökr Abnahme von elektrischer Kraft entschlossen. Ein Besuch

der in allen Teilen sehr praktisch eingerichteten Anlage dürfte
namentlich alle die interessieren, welche bei ihrem Handwerk
oder Gewerbe auf die Kraft von Maschinen angewiesen sind.

6000 Stunden soll eine von einem amerikanischen

Eletrvtechniker erfundene Lampe brennen. Dieselbe ist mit
Sand geladen, in welchen zwei Drähte führen, die mit
einem an allen elektrischen Kandelabern gebräuchlichen Re-

gulator verbunden sind. Der Sand bildet also die Batterie,
aber das Verfahren der Ladung ist ein Geheimnis des

Erfinders. Die Kosten der Ladung jeder Lampe sollen, wie

uns das Patent- und technische Bureau von Richard Lüders
in Görlitz mitteilt, ungefähr 70 Pfennige betragen. Die
Erfindung dieser Wunderlampe geschah durch Zufall beim

Experimentieren im Laboratorium. Selbst Edison, der Elek-
trizitätsbeherrscher, soll über diese wundersame Erfindung
erstaunt sein und sich mit dem Erfinder über ihr Wesen in
Verbindung gesetzt haben, der ihm eine Handvoll dieses

merkwürdigen Sandes, ohne Furcht, daß sein Geheimnis
entdeckt werden könnte, überreichte, da eine eventuelle Analyse
alle Spuren der Erfindung zerstören soll. Die Leuchlkraft
der Lampe soll ganz außerordentlich sein. Zur Ladung des

Sandes soll eine bestimmte Säure benutzt sein, welche jedoch

— darüber schweigt der Erfinder.

Maßregeln gegen die Rnßplage.

In allen Städten ist die Zahl der Feuerungsanlagen
für Gewerbe und Industrie, für Centralheizungs- und Be-
leuchtungszwecke in stetiger Zunahme begriffen. Die dadurch

hervorgerufene unerträgliche Rußbelästigung läßt das mit
immer wachsendem Nachdruck sich geltend machende Verlangen
einer baldigen und wirksamen Abhilfe als vollauf berechtigt
erscheinen. In früheren Zeiten betrachtete man die Rußplage
wohl als notwendiges Uebel, das eben mit in Kauf ge-
nommen werden müsse. Aber mit dem Anwachsen der Städte
und mit der riesigen Ausdehnung, welche unsere Industrie
gewonnen hat, hielt die Zunahme der Rußbelästigung gleichen

Schritt und aus zahllosen Schlünden wälzen sich jetzt über

Stadt und Land die Verbrennungsprodukte aller der Feuer,
welche dem Menschen zur Befriedigung seiner mannigfaltigen
Bedürfnisse dienstbar und behülflich sein müssen. Es mutzte
daher notwendig der Frage näher getreten werden, wie der

hierdurch geschaffene lästige Zustand beseitigt oder doch

wenigstens gebessert werden könne, denn die massenhaft in
der Luft schwebenden Rußkörperchen sind nicht allein imstande,
die Gesundheit zu gefährden, sondern beeinträchtigen auch ganz
empfindlich unser Wohlleben. Das Fenster, das geöffnet
wird, um der frischen Luft Zutritt zu gewähren, gestattet
zugleich dem Ruß, über die ganze Zimmereinrichtung sich zu
verbreiten und dieselbe zu beschmutzen. Alle Mühe, welche
die Hausfrau auf Erzielung einer blendend weißen Wäsche
verwendet hat, wird häufig auf dem Trockenboden vereitelt
durch die leidige Nachbarschaft eines Schornsteins für ge-
weibliche oder industrielle Zwecke. In der Umgebung von
Hotels, Bäckereien, Metzgereien und vielen anderen Gewerbe-
betrieben ist der Aufenthalt auf Veranden ?c. zur Unmöglich-
keit gemacht und in den Wirtschaftsgärten z. B. wird der

Mißstand der Rußbelästigung oft zum großen Nachteil der

Frequenz bemerkbar.

Daß Rauchverbrennungsvorrichtungen und Drahthauben
zur Abstellung dieses Mißstandes kaum von irgendwelchem
Nutzen sind, ist bekannt; um so mehr wird eine Erfindung
mit Freuden begrüßt werden, welche das Uebel thatsächlich
mit Erfolg beseitigt, nämlich Löfflers selb st thätiger
Ruß- und Funkenfänger, D. R.-P. Nr. 66,679,
dessen Vertrieb von der Firma Paul Lechler in Stuttgart
in die Hand genommen wurde, nachdem der Apparat schon

in mehrjährig Verwendung sich vorzüglich bewährt hat und
von den Bcn.^.ttzeibehörden verschiedener Städte empfohlen,
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bejm. in SSefd toerbefällen öorflefc^rteben Wirb. Sie fiäbtifdEje

Baupolizei Nranîfurt u. bot fed) 8- S3, auf eine bteS=

beguglcd)e Slnfrage bapin geäußert, bafe ©hornfteine größerer
Neuerungen, für weldje bie Slnbrtngung etneS wirkfamen
Stufe* unb gunfenfängerS baupolizeilich öorgefhrteben iff,
nad) Slntoenbung non 2öjfterS felbfitljätigem Stufe* u. Nunten*
fänger gu Klagen feinen Slnlafe mehr gegeben haben. Sag
©rofehtr&oglicbe f^Dligeiamt Sarmftabt anerfenni, bafe biefer
SXppatat nie mirfiarnfte bcfannie Konfination zur Berhütung beS

SluSftrömenS üon Stufe unb Nunten
auS ©djornfteinen £>abe.

Bei ber Konftruftion biefeë patents
Stufe* unb NunfenfänperS liegt ber ®e*
banfe zu ©runb, bie Staudjgafe inner*
halb eine® gefdjloffenen StaumeS über
eine möglichft große Slblagerunggffäcije
zu leiten, tnobei biefelben ihrer fhweren
93eftanbteixe (Stufe, Kohlenteilhen,
Nunten) ficti entlebigen, um banach

erft burcEj bie Slustrittgöffnung zu ent=

weidjen. Safe bamit bei 2öffterS Stufe*
unb Nunfenfänger eine Slbnahme be?

3«ge§ ber Neuerung nicht oerbunben

iff, betoeifen zahlreiche SlnertennungS*
fchreiben, auS welchen f>erPDrgef)t, baß
bie Stufeplage nicht mehr als not«

WenbigeS Hebel ertragen werben muff,
fonbern baß in SöffterS Stuß-- unb
Nur.tenfänger ein Littel gefunben ift,
fid) biefer Beläftigung mit (Srfolg zu
erwehren.

Hüfflers feI6ftt£)ätiger Bezeicpnenb für bie SBtrffamkeit
Stufe unb gunfenfänger. beê erwähnten felbftthätigen StpparateS
ift neben anberen Sltteften ein non ber Bierbrauerei ©ruft
SBuEe in Stuttgart am 30. Sezember 1893 auSgefteEteS

Zeugnis, baS Wir, al§ in feinem Sffiortlaut Nutereffe bietenb,
hier anführen:

„Sluf 3hre SInfrage Pom 23. bieg teile Shuen mit, bafe

burch einen ©epornftein meiner Brauerei, in welchen bie

Neuerungen zweier Braupfannen münben, beftänbig eine SJtenge

Stufe auggeworfen würbe, woburdj bie Stacpbarfhaft fchwer
beläftigt unb burch oielfadje Befchwerbeu zur SlbfteEung biefeS

llebelftanbeg brängte. Stadjbem nun 2öff[erS felbftthätiger
Stuff* unb Nunfenfänger auf biefem ©epornftein angebracht

ift, wirb ber Stuff üofiftänbig auSgefdjfeben unb im ©ammel*
ïaften aufgefangen, fobafe nur nod) ber gereinigte Stauch in
natürlicher Narbe entweicht; ber frühere fdjwarze, mit Stufe

gefd)Wängerte Stauch hat PöEig aufgehört. SJtit großer Be=

friebigung tonnte ich mich überzeugen, baff bie früheren Klagen
ber Umwohner bem SluSbrnck Pottfter Slnertenmtng über bie

gefdöaffte wirffame 21bpilfe Blaß gemacht haben, ©omit hat
fich 2ßffleiS Stufe* unb Nuufenfänger als ein feinem 3toect
in jeber §inftht borzüglih entfpreepenber Slpparat bewährt."

Ser Befißer beS ©ranb §otel Stational in Nrauffurt
a. Sit, §err §. fjaberlanb, äufeerte ficht wie folgt:

„SllS ich int fjerhft Porigen Nahreg mein §oteI käuflich
erworben hatte, fattb ich balb nah ber Uebernahme einen

grofeen Uebelftanb ; bie Stufeplage. 3h habe eigenen Blafdjinen*
betrieb für elektrifcpe Beleuhtung. ©obalb ein Nenfter auf

war, lag baS gange Limmer PoE Stuß unb finb Ijierburcp
in gang furger 3eit mehrere Seppidje ooEftänbig Oerborben.

©in ©laSbacp, welheg idj in ber Btitte meines £>aufeg habe,
mufete miubefteng aEe 8 Sage gepußt werben. Stun würbe

mir ber Söfflerfhe Stufefänger empfohlen. 3h war auch an*

fänglih mifetrauifdj, ba feboh baS hiefige ©tabtbauamt ben*

felhen in KlagefäEen aEein g.uläffig erflärt hat, fo entfdjlofe

ih mih 3«r Slnfcpaffung beSfelben. fpeute, mufe ich ge®

flehen, bereue ih eg niht unb ïann nur jebermann ben*

felben empfehlen. 3h kann meine fämtlihen Nenfter ben

ganger. Sag offen flehen laffen, baS ©laSbad) ift jeßt feit
9 SBoheu niht gepußt."

®S barf baher ber goffnung Staum gegeben werben, baß

jeber Befißer einer größeren Neuerungsanlage, wie folcpe in

Brauereien, Bäclereien, (Safthöfen, Slteßgereien, Sampffcprei®
uereien unb einer Steiße anberer gewerblicher Betriebe erfor*
berlih finb, aus Stücffiht für feine Stahbarfhaft zur Sin*

Wenbuug beS gebotenen ipütfSmittelS fid) bewogen fühlen wirb.
2Bo aber folhe Stücffiht niht geübt wirb, ift ben uon ber

Stufeplage Betroffenen nunmehr ber 233eg eröffnet, mit aEer

Sluefidtt auf ©rfolg bei ben zuftänbigen Behörben Porftellifl

zu werben unb, mit Betonung ber Btöglicpteit einer 9lbhilfe<
biefelben zum ©infepreiten zu oeranlaffen.

Ser Slpparat Oerbient atth Wegen ber bei beffen Ber*

Wenbttng erzielten Bermeibung beS SluSfliegeng Pott Nunten
auS ben ©hornfteineu unb wegen ber bamit oerbunbenen

Befhränfttng ber. NeuerSgefahr bie PoUe Beachtung ber zu®

ftänbigen Behörben unb ber NeueroerficperungSanftalten.
Sßenn in unferen ©täbten auf bie Snrhfüprung berartiger

©anitäte* unb ©iherheitSmaferegeln hingearbeitet würbe, fo

ließen fid) gewiß manche Unannehmlichkeiten in furger Sei'
abfteilen unb manhe bie ©efunbheit unb bag SBoplbefinben
förbernben Natioren fhaffen. ©S würbe uns freuen, mit

oorfteheuben ©titteilungen in biefer §infid)t eine Slnregutifl
gegeben gu haben. E.

Scrfdîiebeneê.
Prüfung Pott Baumaterialien. Born 9. bis 11. ©ep®

tember tagt in Qüricp unter ber BorftanbSfdjaft beS £>W-

Sßrof. 2. bon Set m ai er bie fünfte internationale Kon®

ferepg zur Beretnbarung einheitlicher fßrüfnnggmethoben ooti

Bau* unb Konftruftiongwaterialien. 2lm 12. ©eptember
finbet eine gemeinfhafttihe ©pfurfion nah 2uzern ftatt. @?

fhliefet fih baran eine Nährt auf ben BilatuS unb zurück

über ben Bierwalbftätretfee nah Brunnen, wo bie ©pfttrfiou
aufgelöft wirb.

6tbg. fpoltjtehniïunt. 2ll§ f^rofeffor für mehanifh®
tehnifhe unb Baufonftruktionêfâher an ber mehanifh®
iedjnifhen Slbteilung beS eibg. Bolßtehnifumg würbe Sluguft
SBeber, Nugenieur in SJiülhaufen gewählt.

lluglütESfnllc int .^attbwerï. 3n ber ©hreinerwerf®
ftätte 6oaz im SDÎargtli=J8ern geriet ein Slrbeiter mit einer

§anb in bte Banbfäge. ®er Slrm würbe beim £anbgelenf

bis zur SJlitte bnrhfhuitten. ®er Slrbeiter würbe in ba?

Nnfetfpital berbraht, wo ihm bie §anb amputiert werbe»

mußte.

— 2eßten SonnerStag Slahmittag ereignete fih in bet

Keffelfhmiebe ber mehanifhen SBerfftätten ber Slktiengefeß®

fhaft PormalS 3- 3- Skieter & ©o. in ®öfe ein reht be®

bäuerlicher UnglückSfaE. Sin junger Sirheiter woflte eine

Nraifemafhine einrichten, wobei er am SDaumen ber rehte»

Iganb erfaßt unb ihm berfelbe total anSgeriffen würbe.

—• 3n Bkortean an ber nenenbnrgifh franzöfifhe»
©reoze wih am ©erüfte eines §aufeS, auf bem ber ©pePfl®

lermeifter Blick mit feinem Slrbeiter ®roz arbeitete, eine

©prettgftange. SDroz ftürgte zu: Srbe, ohne fih fdjwer 3»

oerleßen, Blicf hielt fth znnähft auf einem ©erüftteile*

üerlor bann aber bie Kraft unb fiel auS ber ijölje oon et®»

12 SJÎetern ebenfaES auf bte ©trafee. ®abei brach

beibe Slrme, fd)lug oier Slippen ein unb brad) zwei Sküu®

gratwirbel. Skadj entfeßlihen ©hmerzen ftarb er
"

©tunben nah bem Unglücke.

2)a fth bte ©cbäulihfeiten beê §ofptîe§ auf bei»

großen ©t. Beritfjarb angefthts beS immer mahfo»^
SfonriftenoerkehrS, als unzulänglih erwiefen, würbe mit bem

Baue eines neuen £aufe?> begonnen.
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bezw. in Besct Werdefällen vorgeschrieben wird. Die städtische

Baupolizei Frankfurt u. M. hat sich z. B. ans eine dies-
bezügliche Anfrage dahin geäußert, daß Schornsteine größerer
Feuerungen, für welche die Anbringung eines wirksamen
Ruß- und Funkensängers baupolizeilich vorgeschrieben ist,
nach Anwendung von Lösflers selbstthätigem Ruß- u. Funken-
fänger zu Klagen keinen Anlaß mehr gegeben haben. Das
Großherzogliche Polizeiamt Darmstadt anerkennt, daß dieser

Apparat die wirksamste bekannte Konstruktion zur Verhütung des

Ausströmens von Ruß und Funken
aus Schornsteinen habe.

Bei der Konstruktion dieses Patent-
Ruß- und Funkenfänpers liegt der Ge-
danke zu Grund, die Rauchgase inner-
halb eines geschlossenen Raumes über
eine möglichst große Ablagerungsfläche
zu leiten, wobei dieselben ihrer schweren

Bestandteile (Ruß, Kohlenteilchen,
Funken) sich entledigen, um danach
erst durch die Austrittsöffnung zu ent-
weichen. Daß damit bei Lösflers Ruß-
und Funkenfänger eine Abnahme des

Zuges der Feuerung nicht verbunden
ist, beweisen zahlreiche Anerkennungs-
schreiben, aus welchen hervorgeht, daß
die Rußplage nicht mehr als not-
wendiges Uebel ertragen werden muß,
sondern daß in Lösflers Ruß- und
Funkenfänger ein Mittel gesunden ist,
sich dieser Belästigung mit Erfolg zu
erwehren.

Lösflers selbstthätiger Bezeichnend für die Wirksamkeit
Ruß- und Funkenfänger, des erwähnten selbstthätigen Apparates
ist neben anderen Attesten ein von der Bierbrauerei Ernst
Wulle in Stuttgart am 3l). Dezember 1893 ausgestelltes
Zeugnis, das wir, als in seinem Wortlaut Interesse bietend,
hier anführen:

„Auf Ihre Anfrage vom 23. dies teile Ihnen mit, daß

durch einen Schornstein meiner Brauerei, in welchen die

Feuerungen zweier Braupfannen münden, beständig eine Menge
Ruß ausgeworfen wurde, wodurch die Nachbarschaft schwer

belästigt und durch vielfache Beschwerden zur Abstellung dieses

Uebelstandes drängle. Nachdem nun Lösflers selbstthätiger
Ruß- und Fuukensäuger aus diesem Schornstein angebracht

ist, wird der Ruß vollständig ausgeschieden und im Sammel-
kästen aufgefangen, sodaß nur noch der gereinigte Ranch in
natürlicher Farbe entweicht; der frühere schwarze, mit Ruß
geschwängerte Rauch hat völlig aufgehört. Mit großer Be-
sriedigung konnte ich mich überzeugen, daß die früheren Klagen
der Umwohner dem Ausdruck vollster Anerkennung über die

geschaffte wirksame Abhilfe Platz gemacht haben. Somit hat
sich Lösflers Ruß- und Fuukenfänger als ein seinem Zweck

in jeder Hinsicht vorzüglich entsprechender Apparat bewährt."
Der Besitzer des Grand Hotel National in Frankfurt

a. M Herr H. Haberland, äußerte sich wie folgt:
„Als ich im Herbst vorigen Jahres mein Hotel käuflich

erworben hatte, fand ich bald nach der Uebernahme einen

großen Uebelstaud; die Rußplage. Ich habe eigenen Maschinen-
betrieb für elektrische Beleuchtung. Sobald ein Fenster auf

war, lag das ganze Zimmer voll Ruß und sind hierdurch
in ganz kurzer Zeit mehrere Teppiche vollständig verdorben.

Ein Glasdach, welches ich in der Mitte meines Hauses habe,
mußte mindestens alle 8 Tage geputzt werden. Nun wurde

mir der Löfflersche Rußfänger empfohlen. Ich war auch an-
fänglich mißtrauisch, da jedoch das hiesige Stadtbauamt den-

selben in Klagefällen allein zulässig erklärt hat, so entschloß

ich mich zur Anschaffung desselben. Heute, muß ich ge-

stehen, bereue ich es nicht und kann nur jedermann den-

selben empfehlen. Ich kann meine sämtlichen Fenster den

ganzen Tag offen stehen lassen, das Glasdach ist jetzt seit

9 Wochen nicht geputzt."
Es darf daher der Hoffnung Raum gegeben werden, daß

jeder Besitzer einer größeren Feuerungsanlage, wie solche in

Brauereien, Bäckereien, Gasthöfen, Metzgereien, Dampfschrei-
nereien und einer Reihe anderer gewerblicher Beiriebe erfor-
derlich sind, aus Rücksicht für seine Nachbarschaft zur An-
Wendung des gebotenen Hülfsmittels sich bewogen fühlen wird-

Wo aber solche Rücksicht nicht geübt wird, ist den von der

Rußplage Betroffenen nunmehr der Weg eröffnet, mit aller

Aussicht auf Erfolg bei den zuständigen Behörden vorstellig

zu werden und, mit Betonung der Möglichkeit einer Abhilfe,
dieselben zum Einschreiten zu veranlassen.

Der Apparat verdient auch wegen der bei dessen Ver-
Wendung erzielten Vermeidung des Ausfliegens von Funken
aus den Schornsteinen und wegen der damit verbundenen

Beschränkung der. Feuersgefahr die volle Beachtung der zu-

ständigen Behörden und der Feucrversicherungsanstalten.
Wenn in unseren Städten auf die Durchführung derartiger

Sanitäts- und Sicherheitsmaßregeln hingearbeitet würde, so

ließen sich gewiß manche Unannehmlichkeiten in kurzer Zeit
abstellen und manche die Gesundheit und das Wohlbefinden
fördernden Faktoren schaffen. Es würde uns freuen, nist

vorstehenden Mitteilungen in dieser Hinsicht eine Anregung
gegeben zu haben. L.

Verschiedenes.

Prüfung von Baumaterialien. Vom 9. bis 11. Sep-
tember tagt in Zürich unter der Vorstandsschaft des Hrn.
Prof. L. von Tetmai er die fünfte internationale Kon-
ferenz zur Vereinbarung einheitlicher Prüfungsmethoden von

Bau- und Konstruktionsmaterialien. Am 12. September
findet eine gemeinschaftliche Exkursion nach Luzern statt. Es
schließt sich daran eine Fahrt auf den Pilatus und zurück

über den Vierwaldstätieisee nach Brunnen, wo die Exkursion
aufgelöst wird.

Eidg. Polytechnikum. Als Professor für mechanisch-

technische und Baukonstrnktionsfächer an der mechanisch-

technischen Abteilung des eidg. Polytechnikums wurde August

Weber, Ingenieur in Misthaufen gewählt.

Iliiglücksfälle im Handwerk. In der Schreinerwerk-
stätte Coaz im Marzili-Bern geriet ein Arbeiter mit einer

Hand in die Bandsäge. Der Arm wurde beim Handgelenk

bis zur Mitte durchschnitten. Der Arbeiter wurde in das

Jnselspital verbracht, wo ihm die Hand amputiert werden

mußte.

— Letzten Donnerstag Nachmittag ereignete sich in der

Kesselschmiede der mechanischen Werkstätten der Aktiengesell-

schaft vormals I. I. Rieter A Co. in Töß ein recht be-

dauerlicher Unglücksfall. Ein junger Arbeiter wollte eine

Fraisemaschine einrichten, wobei er am Daumen der rechten

Hand erfaßt und ihm derselbe total ausgerissen wurde.
—' In Morteau an der neuenburgisch - französisches

Grenze wich am Gerüste eines Hauses, auf dem der Speng-
lermeister Blick mit seinem Arbeiter Droz arbeitete, eine

Sprengstange. Droz stürzte zur Erde, ohne sich schwer ^
verletzen, Blick hielt sich zunächst auf einem Gerüstteile,

verlor dann aber die Kraft und siel aus der Höhe von etwa

12 Metern ebenfalls auf die Straße. Dabei brach ^
beide Arme, schlug vier Rippen ein und brach zwei Ruck-

gratwirbel. Nach entsetzlichen Schmerzen starb er
"

Stunden nach dem Unglücke.

Da sich die Gebäulichkeiten des Hospizes auf de>»

großen St. Bernhard angesichts des immer wachsend^
Touristenverkehrs, als unzulänglich erwiesen, wurde mit dem

Baue eines neuen Hauses begonnen.
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